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An den Bundesrat-Au Conseil fédéral

Präsident: Bevor ich die Sitzung schliesse, habe ich, auch im
Namen aller Kolleginnen und Kollegen, unseren Helfern zu
danken.
Ich fange bei den Parlamentsdiensten an und danke vor allem
unserer trefflichen Sekretärin, Frau Annemarie Huber-Hotz,
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Fachdienste und
der Allgemeinen Dienste. Sie haben unter dem in letzter Zeit
fast hektischen, mindest ungewohnt schnellen und manchmal
fast unwürdigen Beratungstempo noch mehr gelitten als wir
im Rat selber.
Ich danke auch den Vertretern der Medien. Es hat zwar - we-
nigstens früher- einen Teil des Reizes dieser Kammer ausge-
macht, dass unsere Verhandlungen etwas im Schatten der De-
batten in der Grossen Kammer standen und hier etwas weni-
ger für die Oeffentlichkeit gesprochen wurde als im anderen
Saal. Wenn die Medien heute auch mehr vom Ständerat be-
richten, so wohl auch deshalb, weil hier mehr geredet wird. Ich
frage mich, ob es gut ist, dass Kommissionsverhandlungen im
Plenum nochmals aufgerollt werden.
Aber noch immer ist der Ständerat ein schönes Parlament.
Noch sind zwar zuwenig Frauen in unserem Rat, aber die Viel-
falt des Landes kommt gut zum Ausdruck. Und ein Teil des
Charmes dieses Rates liegt auch bei der Bereitschaft der Mit-
glieder, mit dem politischen Gegner zusammenzuarbeiten,
ihn nicht als Feind zu behandeln, sondern als einen Mitstreiter,
der sich auch um das öffentliche Wohl kümmert.
Ich bin überzeugt, dass es diese zweite Kammer in der
Schweiz braucht und dass sie deutlich anders zusammenge-
setzt sein muss als der Nationalrat. Ich kann mir für unser Land
keine andere Zusammensetzung vorstellen als die Berück-
sichtigung der Kantone, ist doch ein Grossteil unseres Volkes
immer noch in erster Linie Berner, Appenzeller oder Genfer.
Das Zweikammersystem von 1848 hat sich bei uns bewährt.
Bis heute ist die starke Berücksichtigung kleiner Einheiten in
unserem Land ein Garant des Friedens zwischen den Sprach-
gruppen, zwischen grossen und kleinen sowie zwischen rei-
chen und armen Kantonen. Im Ständerat gibt es auch keinen
Graben zwischen Deutsch und Welsch, und ich hoffe, dass die
vor allem auf Wunsch des Nationalrates auszubauenden Si-
multanübersetzungen nicht zu einer Distanzierung der
Sprachgruppen führen.
Ich bin überzeugt, dass es auch in Europa nicht nur ein stärke-
res Parlament braucht, als es die Parlamentarische Versamm-
lung des Europarats oder das Europäische Parlament bis jetzt
waren und sein konnten. Das zukünftige Europa wird auch
eine Art Länderkammer aufweisen, in welcher der Einfluss der
kleinen Länder oder Regionen verhältnismässig stark gewich-
tet wird. Meines Erachtens müssten diese beiden Kammern
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dasselbe Gewicht haben. Jedes Land müsste seine Vertreter
nach seinen eigenen Wünschen bestimmen können, nach sei-
nem Wahlsystem, nach den in dem betreffenden Land aufzu-
stellenden Regeln, mit Rücksicht auf die dort wichtigen
sprachlichen, religiösen oder kulturellen Gruppen oder Bevöl-
kerungsschichten. Täusche ich mich, wenn ich mit einigem Er-
staunen feststelle, dass die Anstrengungen zur Abschaffung
des Ständerates in der Schweiz aus derselben politischen
Ecke kommen wie das intensive Drängen, Europa müsse fö-
deralistischer werden?
Wir sind am Ende einer ganz aussergewöhnlichen Legislatur-
periode und eines ebenso aussergewöhnlichen Jubiläums-
jahres angelangt. Ich hoffe, dass die nächste Legislatur eine
Konsolidierung der eingeleiteten Reformen für Regierung und
Parlament bringen wird und dass insbesondere auch die lei-
der vom Nationalrat auf die Wintersession verschobene Schaf-
fung einer kleinen Delegation der Geschäftsprüfungskommis-
sionen zustande kommt und mithelfen wird, wieder Vertrauen
zu schaffen zwischen Parlament und Bundesrat, aber auch
zwischen der Bevölkerung und den eidgenössischen Politi-
kern.
Dass auch unser Parlament im Jubiläumsjahr namhaft in Er-
scheinung treten konnte, verdanken wir weitgehend unserem
leider verstorbenen Kollegen Max Affolter. Man kann die Jubi-
läumsanlässe rund um das Parlament alle unter dasselbe
Motto stellen: Oeffnet das Bundeshaus weiter, lassi die
Schweizerin, lassi den Schweizer näher an die Bundespolitik
herankommen!
Beginnen wir mit etwas Bleibendem, über das Jahr 1991 hin-
aus Wirkendem, nämlich dem Buch, das die Parlamentsdien-
ste unier dem Tilel «Das Parlamenl- 'Obersle Gewall des Bun-
des'?» herausgegeben haben.
Dann ist an die Jubiläumssession zu erinnern, mit der nicht
ganz unumslrittenen Aufführung von Dürrenmatts «Herkules
und der Stall des Augias», mil einer gemeinsamen Andachl
beider Kammern und der ausgezeichneten Feslrede von Na-
tional ral Sigi Widmer.
•Dje Ausstellung «Expofédéral» liess während Monaten grosse
Publikumsströme durch das Bundeshaus ziehen. Der Natio-
nalrats-, der Ständeratssaal und die Vorzimmer waren ge-
schmückl mil pfiffigen Ausslellungsslücken, und in der Wan-
delhalle hingen Hodler-Bilder- leider nur geliehene.
Nalionalratspräsident Ulrich Bremi hatte die Idee, alle Parla-
menlspräsidenlen Europas zur 1.-Augusl-Feier auf das Rulli
einzuladen. Es haben sehr viele Präsidentinnen und Präsiden-
ten teilgenommen, und sie haben den ausgezeichnet verlaufe-
nen Anlass auch herzlich verdankt. Die gute Vorbereitung
durch Generalsekrelär Sauvant und seine Helfer sei hier lo-
bend erwähnt
Zur Frauen- und Jugendsession gab es auch krilische Anmer-
kungen. Beide Anlässe dienten aber auch dazu, das Bundes-
haus Leuten zu öffnen, die sonst kaum je so haulnah mit eid-
genössischer Politik und dem Parlamenl in Konlakl gekom-
men wären. Beide Anlässe haben diesen Zweck ausgezeich-
net erfüllt
Nun habe ich noch Ihnen, meine lieben Kolleginnen und Kolle-
gen, zu danken für die Geduld, die Sie mil mir hatten, als je-
mandem, der elwas kurzfristig zu dieser Präsidentschaflsehre
berufen worden ist. Ich danke ganz besonders unserem Vize-
präsidenten Jakob Schönenberger, der sehr bereitwillig ein-
sprang, als Max Affolter schwer erkrankle, und auch mir immer
hilfsbereil zur Seile sländ.
Es hai mir Freude bereitet, diesen Rat zu leiten. Unser Kollege
aus Nidwaiden hat kürzlich hier den bedenkenswerten Salz
ausgesprochen, dass Gescheilheil eine Gottesgabe, kluges
Handeln aber politische Nolwendigkeil sei. Wenn wir davon
ausgehen, dass in diesem Ral ja nur gescheite Leute silzen -
so gescheit wie man elwa sagt, dass einer ein Velo auf
300 Meter rosten höre - (Heiterkeit), so wollen wir uns auch an
den zweiten Teil des Satzes erinnern und ihn uns hinter die
Ohren schreiben: «Das Bemühen um kluges Handeln in der
Politik wird immer nötig sein.»
Ich wünsche allen Wiederkandidierenden eine gute Wahl, den
Verbleibenden und Wiedergewählten weitere fruchtbare Ses-
sionen und allen den in der Wintersession neu eintretenden

Kolleginnen und Kollegen schon jetzl, dass sie die Schönheit
dieser kleinen Kammer unseres Parlamentes voll geniessen
mögen und zu den hier herrschenden politischen Gepflogen-
heiten Sorgelragen. (Grosser Beifall)

Schönenberger: Geslatten Sie mir, dass ich unserem Präsi-
denten stellvertretend für Sie alle den Dank abstatte, den Dank
für die stets straffe, mit Liebenswürdigkeit gepaarte Führung
unserer Verhandlungen. Sie, Herr Präsident, haben sich nichl
wie die gewöhnlich Sterblichen während langen Beförde-
rungsdienslen im Büro hochgedienl, sondern Sie sind gleich-
sam auf dem zweiten Bildungsweg zu Präsidenlenehren ge-
kommen. (Heiterkeit)
Ich kann Ihnen aber bestätigen, dass Sie unseren Rat gekonnt
geleitel und gelenkt haben. Es war Ihnen eigen, durch den
Einsatz Ihrer ausgleichenden Persönlichkeil und Ihres ange-
borenen Humors Ihr Ziel zu erreichen. Dabei haben Sie stets
gezeigt, dass Ihnen das Präsidieren unseres Rates Freude
und Genugtuung bereitet und haben es soeben offen gestan-
den. Wir werten dies unsererseits als Ihren Dank an uns, das
Fussvolk, das Sie vor einem halben Jahr auf Ihren hohen
Posten berufen hat. Jetzt treten Sie aus unserem Ral zurück,
dem Sie soviel gegeben haben, um Ihre Fähigkeilen andern-
orts vermehrt einzusetzen. Möge es Ihnen zusammen mit Ihrer
liebenswerten Gattin - wir begrüssen auch Sie auf der Tribüne
- beschieden sein, viele Jahre der abgeklärten Ruhe und der
Ernte zu verbringen.
Darf ich gleich noch einen weitern Gedanken beifügen? Ich
langweile Sie ja heute zum letzten Mal. Es isl wohl nichl über-
trieben, wenn ich unseren Stènderai weltweit als einmalige
Kammer bezeichne. Ich habe es immer als besondere Gunst
empfunden, diesem Rat angehören zu dürfen. Wir alle sind
uns während der Jahre gemeinsamer Arbeit gemeinsamen
Kämpfens, Sich-Achlens und -Verstehens, aber auch persönli-
chen Reifens über alle Schranken der Herkunft und der Partei-
zugehörigkeit hinweg nähergekommen. Bewahren Sie doch
die menschliche Wärme, das familiäre Zusammenhörigkeits-
gefühl, das unseren Ral trotz unserer unterschiedlichen Mei-
nungen und Einstellungen prägt. Bewahren Sie aber auch die
Verbundenheit zu unseren Wählern, die uns tragen. Wir haben
ja gestern ein wunderschönes Beispiel erlebt als die Zermat-
ter Bergführermusik unter uns weilte, um - wie deren Präsi-
denl beim Mittagessen sagte - «ihren» Daniel in die Berge zu-
rückzuholen, wohin er lelzllich gehöre. Wir haben den 91jähri-
gen Doyen dieser Bergführer, Ulrich Inderbinen, den König
des Maiterhorns, bestaunt wie er mil überzeugtem und über-
zeugendem Stolz die Standarte aus Liebe zu seinen Bergen
und deren Bezwingung hochgehallen hat Und so meine ich,
der Ständerat sei dazu berufen, das Banner unserer Eidgenos-
senschaft, unser weisses Kreuz im roten Feld, zum Wohle un-
seres Landes auch weiterhin hochzuhalten. Gerne - nur zu
gerne - hätte ich dabei mitgeholfen, aber ich muss scheiden.
Ich brauche Ihnen nicht zu sagen, dass es mich schmerzt.
Doch finde ich Trost im Bewusstsein, dass Sie alle, die Sie blei-
ben, in Zusammenwirkung mit den neu Kommenden das
Steuer fest in der Hand behalten werden und dass Sie trotz der
Vielfältigkeil und Vielgeslalligkeil unseres Landes- sie komml
ja gerade im Ständerat speziell zum Ausdruck - unser gemein-
sames Ziel anvisieren, nämlich die Wohlfahrt unseres Landes.
(Beifall)

Präsident: Ich danke unserem Vizepräsidenten herzlich für
die etwas übertriebenen «Eloges» an mich und für die sehr in-
teressanten Schlussbemerkungen zum Stènderai.

Schluss der Sitzung und der Session um 08.30 Uhr
Fin de la séance et de la session à 08 h 30
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